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0 <r Arbeitsplan des Reichstags.
Osterferien.

Berlin , 8. März.
5ftei*a+e Defnnnte  Dnellinterpellation des Zentrums im
vom» 6 wird voraussichtlich am kommenden Donnerstag
sichtig- Egsminister beantwortet werden. Es ist beab

71 Jahrgang.

Die bekannte Duellinterpellation des Zentrums
I wird voraussichtlich am k

»LU ^Ssminister beantwortet i
biefer Gelegenheit auch

!ek.« wwwission des Reichstags auf die Tagesordnung zu
die Dricllanträge der

soll "i  der Woche, die mit dem 16. d. M. beginnt,
«im™ MlUtäretat zur Beratung gestellt werde». Man
taJ 1 ön' dâ dieser Etat 7 bis 8 Sitzungstage in Am
sch nehmen ' ' ^ ^ .
®tatsuf nm 2S* März beginnen, so daß die zweite
Ob hJ Url,(! er ^ na<® ^ ^ern abgeschlossen werden kann
»- Etat des Auswärtigen Amtes und des Reichs

wird. Die Osterferien werden
28 . März beginnen, so daß die

wahr-

lwff*8 noch vor dem
iw " ^ st, ist fraglich.

Beginn der Osterferien beraten
Wahrscheinlich wird die Etats-'kratun füglich. Wahrscheinlich wird die Etats-

Die a,? Astern niit diesen Etats fortgesetzt werden.
Diai»Ä'Ä- Etatsbcratnng soll in den ersten Tagen des
^ ^eschlvssen  werden.

Drei Monate Gefängnis.
9' tt  Beleidigung des Deutschen Kronprinzen.

Berlin , 8. März.
von Eeur des „Vorwärts" Ernst Meyer wurde
Sester,, ^^ noen Strafkammer nach längerer Verhandlung
^Utsck, ^ vorgerückter Stunde wegen Beleidigung des
"«teilt̂" ' Kronprinzen zu drei Monaten Gefängnis ver-
Di? ..e.r Staatsanwalt hatte vier Monate beantragt.
Mchj ^ idigung wurde in einem Artitel des „Vorwärts"

&em öer  bekannte Abschiedsregimentsbefehl
Jurbe n^! n*en  an die Danziger Leibhusaren kritisiert
Öffentliche ŝ rbandlnng unter Ausschluß der

Die vorruglichen krrupp-Geschütre.
Ein Ehrenzeugnis.

o, <8eal».^ Rom, 8l  März.
Neindi,»!!'ber den vielfachen, namentlich französischen
^vez der deu.schen Waffenindnstrie ist ein amt-
""tecessxs - °er italienischen Regierung von großem

D ' "as u. a. besagt:
^ rs Krupp-Geschütz hat so hervorragende Werte,

fraaizönrcbes Lob dea deutschen Schiffbaues.
Tatsachen beweisen.

Paris , 8. März.
ir klänzliche Zusammenbruch der französischen süd-

atlantischen Schiffahrtsgesellschaft gab der Kammer Anlaß
zil einer Interpellation. Hierbei stellten die beiden
Deputierten Tournade und Gerald fest, daß die auf
französischen Werften gebauten Schiffe der Gesellschaft sich
ganz unbrauchbar erwiesen haben, daß dagegen der von
einer deutschen Reederei gekaufte Dampfer „Dortigalla"
seine Seetüchtigkeit vollkommen erwies. Auf den Ein-
wurf des Abgeordneten Choumet, solche Worte schadeten
dem französischen Unternehmungsgeist und bedeuteten eine
Anerkennung des Auslandes, erwiderte Tournade: „An
Tatsachen laßt nch nun einmal nichts ändern." Hervor¬
hebung verdient, daß Tournade der nationalistischenPartei»»gehört.

Ankunft des fttrsten ln Albanien.
Durazzo im Festschmuck.

Dnrazzo, 8. März.
. .. Der Einzug des neuen Fürstenpaares, das aus der
österreichischenKriegsjacht „Taurus " in Begleitung des
mternationalen Geschwaders hier eintraf, ist am gestrigen
Spätnachmittag in feierlicher Weise und unter dem
Zubel der Bevölkerung erfolgt. Ganz Durazzo war
mit Fahnen, Lanipions und frischem Grün prächtig ge-
schmuckt. Die Gendarmerie unter dem Kommando der
holländischen Offiziere bildete Spalier. Deputationen aller
Religionen und aus allen Teilen Albaniens begrüßten
das Furstenpaar und gelobten ihm Treue und Gehorsam.

Gnaäengesucke.

^'rch keinem in de» Sinn kommen würde, es
anderes , wäre es onch das modernste, zu cr-

"4'te  glänzenden Leistungen,
?cn.

Ŝ ie
""l'znweise,

. jta
SkÄ heißt es

hatte, sichern
die es im Libyschen
ihm st>zusagen ein

„!°«ate es m der amtlichen Auslassung: „Lange
ofm. j.ril bielt es in den sandigen Verschanzungen

hön««fand seine feinsten Bestandteile unter dem
î N: Und .sie umwirbelte, im mindesten gelitten
E? ei  wietz-^ enso bewährte es sich im Kampf, ivobei

setzt-c hervorragende Schußpräzision in Er-
Ovevnti ^ auch nur einigermaßen unsere kriege-

bxĵ.el djg in Libyen verfolgt hat, mnß wissen,

In den letzten Tagen war mehrfach in der Presse die
Rede von Gnadengesuchen, die zum Teil von dem ver¬
urteilenden Gerichtshof veranlaßt oder befürwortet wurden.
Es lagen da Fälle vor, in denen eine Verurteilung nach
der Vorschrift des Gesetzes erfolgen mußte, obwohl die
blondere Sachlage des Vergehens entweder Straflosigkeit
oder doch weitestgehende Strafmilderung für den Ver¬
urteilten zu wünschen ließ.

Wir verstehen unter „Gnadengesuch" natürlich „Be¬
gnadigungsgesuch". und bekanntlich wird diese Art Gesuche
in Deutschland an den Kaiser und an die „Landes-
fiirsten gerichtet, da diesen durch die Verfassung das
Recht der Begnadigung zusieht. Dieses Souveränitäts¬
recht gilt für außerordentlich wichtig und erstreckt sich nicht
nur auf die Begnadigung einzelner Personen, sondern
auch auf Massenbegnadigungen, sogenannte„Amnestien".

Der Deutsche Kaiser besitzt das Begnadigungsrecht
nach der Rerchsverfassung nur in verhältnismäßig seltenen
Fallen: nt Strafsachen zum Beispiel nur in denjenigen,
die m erster Instanz vor das Reichsgericht gehören, also
Hochverrat oder Landesverrat, sowie in Sachen, in denen
ein Konsul oder ein Konsulargericht erster Instanz ein
Erkenntu,s erlassen hat. Außerdem übt der Kaiser für
Elsaß-Lothringen das Begnadigungsrechtaus, ebenso für
Strafurteile der Marinegerichte und bei den von den
Reichsverwaltnngsbehörden erlassenen Strafverfügungen.
Dagegen übt natürlich der König von Preußen das Be¬
gnadigungsrecht in allen anderen Fällen aus, in denen
dies einem Landesherrn znsteht. und so laufen in Berlin

Itz.
An« stillen Gasten.

Öottf(,° mnU bon Margarete Wolfs.
Un9 (Nachdruck verboten.)

A>y _ 6. Ka pite  I.
Äm  sehr frlE ^ Schulausflugstages schloß Christian
"«d M -rg hj„A dm Laden und ging zum kleinen

'^ ten N 's.um beim Müller Karten zu spielenfiitith, er a>,-Ärmst wieder wettzumachen.
, im m-der Hörweite mar, wurde Frau Wichtigs

ru, mR ™ b.e{  Ackerbttrgerhauses laut. „So 'll
U-iŝ klang Äf k l einbringen, meinte sie.
§?»TO te« Lickck ?P̂ 19’ l,1lö das Spitzige fiel bei Frau

l"1’Ä ia‘ mm" vm im
Bsr **« Frauen̂ di öet  Gymnasialdirektorinund
9q°h tr'öt1Üaatttln eu 9Tfvv rUn9reii§ f£uf  dem Gymnasium
"«iett gehabt« sie bat schon immer so Ivas

) 6t ' kam es aus dem Wichtigschen Vor-

Kastanie wurde noch spitziger.
1 Liiga"s ttjQrgi et? Gott, sie ist — 'ne geborene Kloß.

'4 % S/ eI°mmtt " ' Di-  konnten
fr!? . Die Klemens war immer eine

«tH -rlichY » 8 heute noch' , fiihr der lange Tors-
\ Zy ?r kam gerade n.it seinem

iein Px. sf?"se und setzte sich unter den Ahorn-
^kleinfi-' chen.zu rauchen,

ibw vvelte Frau mit dem grellbunten
t>is°̂ el .der. chren kurzen, raschen Schritten
Ä fing efcle} setzte sich neben ihn auf ihren

-Ächte? 4V 9f a« Kl stricken, ohne daß sie hin-M ^ tintztj '- le sagte nichts zu dem Klatsch, sie
f^ te ^ eee und war zu Sticheleien zu be-

durchsichtig lag die Luft in der
iH«S>t,y  uyh d^ltlich den Fahrdamm, die Bürger-

e«Nen. d,- "̂rtenzäune. Die Straßenpumpen
ule nicht brannten, weil Vollmond im

Kalender stand, aber die Menschen, die im Schatten der
Hauser und Bäume saßen, sah man nicht. Wäre aber ein
kluger Mann durch die Straßen gegangen und hätte die
Reden gehört, er hätte die Menschen erkannt, ohne siezu sehen.
ir  Ane Weile stockte das Gespräch. Die Männer rauchten
ihre Pfeifen, und der scharfe Tabakgernch mischte sich in
den Duft des Frühsommerabends, und über den Garten
des Brauereibesitzers zogen gedämpfte Drehorgelklänge
dann und ivann durch die Stille.

Glasermeister Licht neigte den Kopf vor und blies
langsam und bedächtig den weißlichen Rauch von sich,
aus dem Baumschatten hinaus, in die helle Luft. „Die olle
Gerbersch", sagte er laut und steckte dann die Pfeife wieder
rn den Mund und rauchte iveiter.

„Nicht tot zu kriegen ist das Weib", entgegnete nach
einer Weile der Torfbaner.

.aEine lange Panse ivieder. dann klang Wichtigs tiefe,
stets etwas heisere Stinime: „Doll muß die es getrieben
haben, alles, was recht ist."

Darauf seine Frau : „Freut euch des Lebens", spielt
ne - - - Das möchte sie wohl noch gerne . . . Na, die hat
lich reichlich genug gefreut . . ."

„Und solche, solche Menschen haben das größte Glück",
eiferte Frau Licht.

Wieder wurde es still. Die Luft wurde immer durch-
stchtiger. Von dem hellen, in Licht schwimmenden Himmels-
steck hmter der Mühle, die wie eine schwarze, scharfe
Silhouette auf dem kleinen Mühlenberg, ganz, ganz am
Ende der langen Straße aufragte, spann sich dieser silberne
Glanz durch das Dunkel des Abends.

Frau Wichtig berichtete, daß eine Zeitung den Welt¬
untergang am 16. Juli prophezeie.

Nun kam man ins Fahrwasser. Das war etwas für
den Torfbauer. Er ließ seine Pfeife ausgehen und fing
a\  gruselige Vermutungen über den Weltuntergang an-
znstellen. Die Rede ging hin und her über die Straße,
und phantastische Schrecknisse wuchsen riesengroß aus den
dunklen Hausecken heraus.

Sachte, ganz sachte stieg der Mond höher. Erst blinzle
er mit einem lachenden Auge hinter dem Mühlenhaus
hervor, dann mit deni andern, und jetzt ritt er, rund und
M auf dem einen, wagerecht stehenden Flügel. Di«
Straße war letzt so hell, daß man die Pflastrrstrine »üblen

i mit der Post für den Kaiser und König täglich Dutzende
\ von Gnadengesuchen ein, deren Bearbeitung durch die ver¬

schiedenen Kabinette: das Zivil-, das Militär- und daS
Marlnekabinett. erfolgt. Das Verfahren ist ein ziemlich
umständliches, weshalb sich niemand, der ein Gnadengesuch
abgesandt hat, wundern darf, wenn er längere Zeit auf
Antwort warten muß. Unbeachtet bleibt ein solches Ge¬
such unter keinen Umständen, aber es wird bei der An-
kimft dem Monarchen noch nicht vorgelegt, sondern, nach-
orm es einem der verschiedenen Kabinette zur Bearbeitung
zugeteilt wurde, geht das Gnadengesuch sofort an di« Be¬
hörde zurück, die auf Strafe erkannt hat.

Nehmen wir an, es sei jemand zu einer geringen
Gefängnisstrafe verurteilt worden und fürchte mm, daß
diele sowohl ihm als seiner Familie schweren Schaden in
bezug auf Ansehen, Fortkommen, Existenz, Gt schüft usiv.
bringen könne. Der Bestrafte oder seine Familienange¬
hörigen werden dann in Preußen ein Gnadengesuch an
den König richten und um Erlaß oder Milderung der
Strafe, oder um Umwandlung der Gefängnisstrafe in eine
Geldstrafe bitten. Wichtig ist, daß genau angegeben wird,
vor welchem Gerichtshof die Bestrafung erfolgte, an
welchem Tage dies geschah, usw. Es darf keine Angabe
fehlen, die eine sofortige Rückfrage ermöglicht. Sind die
Angaben unvollständig, so geht das Gnadengesuch zurück
an die Polizeibehörde des Ortes, in welchem der Bittsteller
wohnt. In manchen Fällen geht durch diese Rückfragen
sehr viel kostbare Zeit verloren. DaS Gericht, bei welchem
me Strafe erkannt wurde, (nicht der Gerichtshof, welcher
che Strafe erkannte, also nicht die Strafkammer oder das
Schöffengericht, sondern der Direktor deS Gerichtes mit
seinen Räten) äußert sich über die Bestrafung und auch
darüber, ob der Bittsteller verdiene, ganz oder teilweise
begnadigt zu werden.

Über die Familienverhältnissedes Bittstellers wird
das Gericht die zuständige Polizeibehörde befragen. Durch
diese Anfügungen und Berichte wird aus dem ursprünglichen
Gesuch ein kleines Aktenstück. Dieses geht nach Berlin
zuruck, und beim nächsten Vortrag wird die Angelegenheit
durch den Kabinettchef dem Könige vorgelegt. In manchen
Fallen ergehen wiederholte Rückfragen. Kaiser Wilhelm II.
ist außerordentlich gewissenhaft gerade in der Behandlung
solcher Gnadenangelegenheiten. Er übt gerne sein Be¬
gnadigungsrecht Leuten gegenüber aus, welche dessen
würdig sind; aber er sucht es ganz entschieden zu ver¬
meiden, daß die Königliche Gnade Unwürdigen zuteil wird.
In dem vorliegenden Falle wird vielleicht der König ver¬
fügen, daß die Gefängnisstrafe des Bittstellers in eine
Geldstrafe umgewandelt wird; vielleicht erläßt er auch
die Strafe vollständig.

Die Königliche Entscheidung wird dem Bittsteller
incht direkt mitgeteilt, sondern ergeht an ihn wieder durch
die interessierte Behörde, durch das Gericht oder durch die
Polizei. Es ist dies schon deshalb nötig, damit das Ge¬
richt weiß, daß die Gefängnisstrafe aufgehoben oder in
eine Geldstrafe iimgewandelt ist. damit nicht der Bitt¬
steller zur Verbüßung der Gefängnisstrafe eingezogenwird.

Es kommt vor, daß Bittsteller in solchen Gnaden¬
gesuchen sich sehr abfällig über die Gerichts- oder Polizei¬
behörden äußern, von denen sie verurteilt worden sind.
Das ist töricht, denn die abfällige Kritik liegt der be¬
treffenden Behörde bei der Rückfrage vom Kabinett auS
wortgetreu vor und dient natürlich nicht dazu, den Bitt-
steller besonders zu empfehlen und in angenehme Erinnerung

konnte und die einzelnen Ziegel auf den hohen, spitzen
Dächern. In manch einen dunklen Winkel leuchtete er
hinein und trieb seinen Schalk mit den Schatten und reckte
ste unnatürlich in die Länge.

Die kleine Frau Bauer lachte hell auf und zeigte aus
den langen, langen Schatten ihres langen ManneS, der
über den Bürgersteig fort bis auf den Fahrdamm fiel.

Torfbauer ging eifrig redend auf und ab. Jetzt wandt«
er sich nnt ärgerlicher Frage an seine Frau.

Sie zeigte auf den Schatten.
der Mond", entgegnete er kurz.

. a "Der Mond . Da steht er ja schon. . . Nein, wiedas hell nt — riefen die verschiedenen Stimmen durch¬einander.
Wichtig lehnte an dem niedrigen Staketenzaun seines

Gärtchens. Er starrte mit seinem roten, vollen Gesicht zu
dem Monde hinauf und meinte nachdenklich: „Was wohl
mit dein Mond wird, wenn die Erde erst nicht mehr ist.
Vorstellen kann man sich die ganze Geschichte eigentlich
doch nicht."
„ „Wo bloß alles bleiben wird, was auf der Erde ist",
äußerte Frau Wichtig. „All das soll untergehen. Millionen
Hauser und Baum und Strauch. Alles, überhaupt
alles ' ’ n,a8 m°n nmt 0ê a^ hat . . . Alles.

„Vielleicht erbt der Mond was", meinte Licht. Bauer
witzelte: „Meinswegen meinen Tors, dann können sie da
oben heizen. Es soll kalt da sein."

So drehten sie noch eine Weile die Worte hin und
her, dann wurden sie still und lauschten andern Tönen:
Aus einer Seitengasse mar ein kleines Wesen in die Straß«
eingebogen, und Weinen und Wehklagen zitterten durch
die Luft und kainen näher und näher.

Ei» meinendes Kind. Das weckte in jeder Seele
Mitleid. „Wer bist du? Wie heißt du? Warum meinst
du denn? Hast du dich verlaufen?" So schallte es der
Kleinen auf ihrem Wege entgegen. Doch sie hörte nichts.

, Vor dem Krämerladen blieb sie stehen, klopfte mit den
klemen Füßen gegen die Tür und schluchzte und riefkläglich: „Tante! Tante! Tantel"

„Du mein Gott, da ist ja das Gustchen! Der KlemenS
Schwesterkindchen ist's ja! Ja , das Gustchen!" riefen die
Mitleidigen Seelen hier und drüben.
— Am.Nu stsnden di« Menschen um das Kind herum.



zu bringen. Gnadengesuche sollten rein sachlich und mög«
lichst kurz gehalten sein, sich jeglicher Kritik der Strafe
enthalten, aber andererseits auch alles das anführen, was
wirklich zugunsten des Bittstellers spricht.

Wie schon erwähnt , kann ein Gnadengesuch nicht nur
für den Bittsteller selbst, sondern auch für einen An¬
gehörigen, Freund , selbst für fremde Leute veranlaßt
werden. Es kommt namentlich bei Schwurgerichts-
Verhandlungen häufig vor, daß die Geschworenen, nachdem
sie den Angeklagten schuldig gesprochen haben und nachdem
dieser verurteilt worden ist, ein Gnadengesuch an den
Lanbesherrn richten. Man hat das Begnadigungsrecht der
Souveräne deshalb mit Recht das „Sicherheitsventil des
Rechts^ genannt, durch das Härten abzustellen sind.

poUtilcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ ÜBer ein Verbot des Hausierhandels mit Margarine
und Kunstspeisefett verhandelte die Reichstagskoinmission
für Hausierhandel und Wandergewerbe. Nach längerer
Debatte wurde das Verbot mit 14 Stimmen gegen
12 Stimmen bei einer Enthaltung bezüglich der Margarine
angenommen, das Verbot des Hausierhandels niit Kunst¬
speisefett mit 16 gegen 11 Stimmen abgelehnt.

+ Mit der örtlichen Baupolizei der Gemeinden be¬
schäftigte sich die Wohnnngsgesehkommissiondes preußischen
Abgeordnetenhauses. Und zwar wurde in dieser Kom¬
mission ein fortschrittlicherAntrag angenommen, durch den
die örtliche Baupolizeiverwaltung den Gemeinden über¬
tragen wird . Die Regierung hatte sich gegen den Antrag
ausgesprochen. Voraussichtlich bestätigt das Plenum des
Hauses diesen Konimissiousbeschluß.

+ Die Ausführungsbestimmungen zu den Entschädigungen
für Familien mit mehr als drei dienstpflichtigen Söhnen
lu ett augenblicklich dem Bundesrat zur Genehmigung
vor. Im Zusammenhang mit der Heeresvermehrung hatte
bekanntlich der Reichstag beschlossen, solchen Familien,
von denen bereits drei Söhne ihrer gesetzlichen zwei- oder
dreijährigen Dienstpflicht im Heer oder der Marine als
Unteroffiziere oder Gemeine genügt haben oder noch ge¬
nügen, Aufwandsentschädigungen in Höhe von 240 Mark
jährlich während der gleichen gesetzlichen Dienstzeit eines
jeden weiteren Sohnes in demselben Dienstgrad zu ge¬
währen . Der Etat für 1914 sieht zu diesem Zweck
einen Betrag von 480 000 Mark vor. Für die Ge¬
währung der Aufwandsentschädigungen sind Aus¬
führungsbestimmungen erforderlich, die verfassungsmäßig
der Bundesrat zu erlassen hat. In ihnen werden feste Grund¬
sätze aufgestellt, die für die Gewährung der Anfivands-
entschädigung maßgebend sind. Man darf annehmen, diß
der Bundesrat die Vorlage in kurzer Zeit verabschieden
wird , da die Entschädigungen bereits vom 1. April d. I.
ab gezahlt werden sollen.

+ Ein Besuch des neuen brasilianischen Präsidenten
Dr . Braz in Deutschland steht für den Monat April
bevor. Der Präsident wird sich einige Zeit in Berlin
aufhalten . Bekanntlich hat auch der jetzige Präsident,
Marschall Hermes da Fonseca, der sein Amt erst im
November dieses Jahres seinem Nachfolger übergibt, vor
Antritt seiner Regierungsperiode der Reichshauptstadt einen
Besuch abgestattet und wurde bei dieser Gelegenheit vom
Kaiser mehrfach ausgezeichnet.

Rumänien.
x Die feierliche Eröffnung des Parlaments erfolgte

durch eine Thronrede des Königs . Die Thronrede stellt
erneut die ausgezeichneten Beziehungen des Königreiches
zu allen Staaten fest. Rumänien werde nicht zögern, den
Frieden, zu welchem es so mächtig beigetragen hat,
aufrechtzuerhalten und zu sichern. Dank diesem Vertrauen
ist es in der Lage, in diesem Teile Europas eine wohl¬
tätige Beruhigung auszuüben. Die Armee hat dank ihren
Eigenschaften und dank dem glänzenden Aufschwung, von
dem sie im vergangenen Jahre einen Beweis geliefert hat,
ihr Prestige erhöht und unsere volle Dankbarkeit erworben.
Ihre Bedürfnisse machen neue Vermehrungen notwendig,
denn das Schicksal des Landes ist mit seiner Militärmacht
innig verknüpft. Die Thronrede wurde wiederholt von
lebhaftem Beifall unterbrochen.
Aus In - »nd Ansland.

Straßburg i. E ., 7. März. Die Zweite Kammer des
elsaß-lothringischen Landtages nahm den Dispositions¬
fonds  des Statthalters in Höhe von 100000 Mark mit 25
gegen 13 Stimmen an.

London, 7. März. Der englische Unterrichtsminister
Pease begab sich heute nach Deutschland, um das deutsche
Fortbildnngsschulwesen sowie die technischen und höheren
Lehranstalten kennen zu lernen.

Paris , 7. März. Die französische Regierung beschloß,
einen bevollmächtigten Minister zweiter Klasse zum Ge¬
sandten in Albanien  zu ernennen. In das Budget des
Ministeriums des Äußern wurde ein Kredit van 78 000
Frank für ein zerlegbares Haus eingestellt, in dem die Ge¬
sandtschaft in Durazzo untergebracht werden soll.

Venedig, 7. März . Die Jacht „Hohenzollern"  ist
heule hier angekommen und ist im Hafen von San Marco
vor Anker gegangen.

Cetinje, 7. März. Die Skupschtina hat das Gesetz über
die Versorgung der Invaliden  aus den lebten beiden
Kriegen angenommen. Unterstübungsberechtigt sind ungefähr
3000 Familien.

Mexiko, 7. März . Präsident Huerta erklärt, daß zum
Schutze der Eisenbahnen  mit einem Aufwand von füns
Millionen Pesos Blockhäuser und Stacheldrahtgehege von
der Art. wie fie im Burenkriege benutzt wurden, errichtet
werden sollen.

Berlin , 8. März . Angeblich unterrichtete Kreise
ivollen wissen , daß als Nachfolger  des verstorbenen
Fürstbischofs Kopp  der Abtprimos des Benedektiner-
ordeus , Freiherr von Stotzingen,  der frühere
Abt des Klosters Maria Laach, die meisten Aussichten
hat.

Hamburg , 8. März . Ueber seine Südamerika-
reise  erklärte Prinz Heinrich  von Preußen auf
einem Festmahl des Ostasiatischen Vereins : Ich habe

GM Fragen fing an und ein überflüssiges Jammern.
Man streichelte das prachtvolle, blonde Haar des Kindes,
man drehte die Köpfe nach Westen und Osten und spähte
nach Frau Emma aus und machte ihr den Ausflug zum
Vorwurf.

Und Frau Emma ging durch die Straßen dahin, als
wären ihre Arbeitsfüße leichter geworden . . . War das
ein Tag gewesen . . . Nein, so ein Tag . . . Eine große,
stille Helle war in ihre Seele geflossen. Zum erstenmal
tm Leben hatte sie das Meer gesehen. Fast vierzig Jahre
zählte ihr Leben, aber sie war noch nicht nach dem kaum
über zwei Stunden weit entfernten Meer hinaus¬
gekommen. (Fortsetzung folgt .)

> im Januar das schöne Schiff der Hamburg -Südamcrika-
I Linie „Cap Trafalgar " gesehen, und da kam mir die
j Idee , eben mal mit meiner Frau eine Reise zu machen,
j Darauf bat ich uni Urlaub , und wenn ich nun auf
j dieser Reise die vorzüglichen Beziehungen zwischen
- Deutschland und den südamerikanischen Republiken , die

gerade bei Anwesenheit unseres Geschwaders dokumen¬
tiert worden sind , noch fester knüpfe, dann ist das
doch selbstverständlich.

New-Uork , 8. März . Auf Haiti  haben neue
revolutionäre Unruhen  stattgefunden ; das nord¬
amerikanische Schlachtschiff „South Carolina " hat Be¬
fehl erhalten , sich von Guantanamo nach Port -au -Prince
zu begeben.

föof - und peiTonalnachncbten.
* Der Kaiser  ist am 7. März abends nach einem zwei¬

stündigen Aufenthalt in Bremen, wo er, einer Einladung
des Senates folgend, das Frübstück eingenommen hatte,
wieder nach Berlin zurückgekehrt.

Deutfcber Reichstag.
(230. Sitzung.) OB. Berlin.  7 . März.

Etat des Neichskolonialamts.
(Zweile Lesung.)

Abg. Dittmann lSoz.): Trab unserer dreißigiährigen
Kolonialpolitik hat sich in den Kolonien noch wenig ge¬
ändert. Die dort geübte Praxis führt dazu, daß die Ein¬
geborenen ausstcrben, so daß sich früher oder später ein
Mangel an eingeborenen Arbeitskräften fühlbar machen
wird. Die kapitalistischen Kolonial-Jnterefienten üben ihre»
Einfluß auf die Verwaltung aus . Der Handelsoerkebr mit
dem Mutterlande ist verhältnismäßig gering. Nicht Kolonial¬
politik. sondern Sozialpolitik in grobem Stil tut dem
deutschen Volke not . Das Profitintereffe muß bei unserer
Kolonialpolitik ausgeschaltet werden.

Abg. Erzbcrgcr (Z.): Eine christliche, nationale und
soziale Kolonialpolitik werden wir auch in Zukunft unterstützen.
Ein positives Kolonialprogramm hat der Vorredner nicht ent¬
wickelt. In unserer Kolonialpolitik ist mancher Fortschritt
zu verzeichnen. Das allgemeine Wirtschaftsbild der
Kolonien ist erfreulich. Der Gesamthandel ist rasa, vorwärts
gegangen, über die Behandlung der Eingeborenen auf den
Plantagen haben auch wir Klagen zu führen. In unseren
Kolonien zeigt sich ein

gewaltiger Rückgang der Eingeborenen -Bevöltermig.
Die Art unserer Kolonisation ist nicht unbedenklich. Er¬
forderlich wäre die Errichtung von Musterschulen für die
Eingeborenen und die dichtere Besiedelung. Die Wünsche
der Missionare werden an anitlicher Stelle nicht immer ge¬
bührend gewürdigt.

Abg. Keinath (natl .): Die Erfolge unserer Kolonien sind
durchaus befriedigend. Wenn wir den heutigen Stand mit
den Anfängen unserer Koloninlpolitik vergleichen, ergibt sich
ein hocherfrenlicher Stand der Entwicklung. Wir sind noch
immer in der Zeit der Saat und noch nicht in der Ernte,

s Abg. Gotbci» (Vp.): Solange unsere konstitutionellen
I Zustände hinsichtlich des parlamentarischen Spstems so un-
! fertig sind, wird sich bei uns an der Behandlung des Kolo-
! nial-Etats nichts ändern. Es ist eine kolonialpolitische

Kinderkrankheit unserer Beratungen , daß hier in jedem
Jahre über die Frage der Zweckmäßigkeit von Kolonien
lange Reden gehalten werden. (Sehr richtig, links.)
Die Kolonien haben ein Interesse auck an der finanziellen
Entwicklung ihres Landes. Eine Bevorzugung des Mutter¬
landes hinsichtlich des Handels in unseren Kolonien würde
England zu Gegenmaßregeln veranlassen. Deshalb ziehe
ich die Gleichberechtigung der Bevorzugung vor. Der Zweck
unserer Kolonialpolitik muß sein, in unseren Schutzgebieten
kaufkräftige Abnehmer für die heimische Industrie zu schaffen.

Abg. Arendt (Rp.): Unsere Kolonien sind tatsächlich
über die jetzige Art der Etatsberatung hinausgewachsen.
Wir werden künftig nur über die Zuschüsse zu beraten und
zu bewilligen und im übrigen unsere Koloninlpolitik kritisch
zu besprechen haben. Der Bau der Mitteilandbahn ist eine
Tat , für die erst spätere Geschlechter unserer Verwaltung
danken werden. Die Rede des Abg. Dittmann verhielt sich
zu den einstigen feurigen Reden Bebels zuin Kolonialetai
etwa wie eine Taffe Zichorien-Aufguß zu einer Taffe von
reinem guten Kilimandscharo-Kaffee. (Große Heiterkeit.)
Für die Tätigkeit der Missionen sind die Kämpfe
der beiden Konfessionen sehr nachteilig und schädlich. Unsere
Schutztruppe hat seit ihrem Bestehen hervorragendes ge-
leistet. (Zustimmung.) Vor den sogenannten „afrikanischen
Sachverständigen" muß man sich in acht nehincn. (Sehr
richtig! links. — Große Heiterkeit. — Zuruf des Abg. Erz-
bergerck Herr Kollege Erzberger, Sie nehme ich davon aus.
Ihre Sachverständigkeitsteht ja fest, auch ohne daß Sie dort
waren. (Große Heiterkeit.) Das Verhältnis zwischen
Regierungs-, Militär - und Privat -Arzten bedarf der
Regelung.

Abg. Mumm (wirtsch. Vgg.): Für das Eingeborenen-
schnlwesen geben andere Staaten mehr aus als Deutschland.
Bei Beurteilung der Behandlung der Eingeborenen bars
man sich das Leben des Negers nicht als einen Zustand
paradiesischer Unschuld denken. Natürlich müssen Miß¬
handlungen vermieden werden. In unseren Kolonien sind
nicht bloß die hpgienischen, sondern auch die wirtschaftlichen
Zustände gesund gemacht worden. Die Hanssklaverei in
Deutsch-Ostafrika muß im Interesse des Ansehens und der
Kultur unserer Kolonien beseitigt werden.

Das Haus vertagt sich auf Montag.

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(44. Sitzung.) ßs. Berlin,  7 . März.
Heute °begann die Spezialberaiung des Etats der

Handels- und Gewerbeverwaltung. Dazu lag ein Antrag
Dr. Roesicke (k .) vor, der um eine Denkschrift ersuchte,
1. über die Tätigkeit des Königlichen Börsenkominissars:
2. die Entwicklung des Börseubandels und der Emissionen
an den preußischen Börsen; 3. die Emissionen ausländischer
Werte an den preußischen Börsen und die Anlage deutscher
Kapitalien im Auslände.

Die zunächst vorgenomineneAbstimmung über den fort¬
schrittlichen Antrag, der der Bildung eines

PrivntuiviiopolS in der Elektrizitiitöbranche
entgegenwirkcn will, ergab die Ablehnung des Antrags.
Beim Titel Gewerbeinspektion äußerte Abg. Freiherr
o. Maltzahn  Bedenken , daß den Gewerbeaufsichtsbeamten
Volizeibefuaniffe einaeräumt worden find. Aut leine Sle-
lchwerden antwortete Handelsminister Dr . Sn dom.  Das
seit 22 Jahren bestehende Gesetz über die Gewerbebeamten
habe sich im allgemeinen bewährt. Die Erteilung dieser
Polizeibefugntsse sei berechtigt gewesen und geeignet, die
Berussfreudigkeit der Beamten zu heben. Die Bäckerei-
verordnung solle in Zukunft so gehandhabt werden, daß sie
,u keinen Ausstellungen Anlaß gebe.

Abg. Giesberts (Z .) forderte Zuziehung von Arbeitern
zu den Gewerbeinspektionen und den freien Sonnabend¬
nachmittag für die Arbeiter, wie in England . Diese
Forderungen nannt ' Abg. v. Kessel (k.) eine Überspannung
des sozialen Gedankens.

Im ähnlichen Sinne sprach sich Abg. Dr . Cremer  lnatl .)
aus. Haudeisminister Dr . Sudow  ging auf die angeschnittene
Frage der Sonntagsruhe ein. Er riet dem Abg. Dr . Cremer,
sich mit seinen Freunden im Reichstage in Verbinduna m

setzen, denen die neue Vorlage entgegen den Wünschendes
Abg. Cremer noch nicht weit genug gehe.

Die Verleihung der Polizeirechte an Gewerbebeamte
hielt Abg. Hue (Soz .) durchaus angebracht, er hielt weiter
die Einstellung von weiblichen Gewerbeinspektorenfür not¬
wendig und besprach eingehend die ungünstige Lage der
Eisenarbeiter trotz der blühenden Industrie . Zu der von
dem Abg. Hue erioähnten Explosion in der Rummelsburgek
Anilinfabrik erklärte ein Regierungsvertreter , daß die Unter¬
suchung noch nicht abgeschlossen sei. Abg. Rosenow
bekannte sich ebenfalls als Freund der mit Polizeigewan
ausgerüsteten Gewerbebeamten.

Ein von den Sozialdemokraten eingebrachter Antrag
auf Entschädigung der Anlieger bei Explosionen wurde
obgelebnt. Nack, weiterer kurzer Debatte vertagte sich da»
Haus auf Montag.

Geschichte von Haiger.
II.

(Nachdruck verboten .)
Wie auch jetzt, so sind auch 1790 die Schulverhälb

uisse nicht die besten gewesen ; denn die Knabenschu^
stand hinter dem zweiten Pfarrhaus und wie die Chrow
schreibt „schlecht und eng an dem Kirchberg , an ein^ '
jähen Abhang und nach hinten in die Erde gesteh j
und mit einem unbequemen Zugang versehen . Sie
nach dem Brande schwach und mit Mangel an alle
innerer Einrichtung , als wenn auch gerade kein
für eine Schule niehr habe gefunden werden können'

Bor dem Brande hat die Schule vor dem zweite
Pfarrhaus gestanden und ist wahrscheinlich noch maNge-
Hafter , obwohl an Platz bequemer gewesen, da sie n>>
keiner Wohnung des Lehrers versehen gewesen sein karw
weil in jenem fürchterlichen Brande 1723 die Frau
Präceptors Leiphold nicht in der Schule verbrannt'
sondern in einem Hause der Obergasse.

Der Krieg von 1792 an brachte wieder großes
über Haiger und Haiger hat bei den Durchzügen
Einquartierungen gelitten , wie wenige Ortschaften '
Nassau . 1792 gingen starke Züge der Preußen nN

Damals war das erste Regiw^Oesterreicher durch
schwerer Reiter hier einquartiert.

1794 wurde das österreichische Lazarett vom Niede
rhetn fortgeschafft , dabet kamen zweimal in die Knabe
schule, Töchterschule und in das Rathaus so viel »*
wundete und Kranke , als sie nur fassen konnten . b
davon wurde auf dem hiesigen Kirchhofe beerdigt

ose"Am 14. September 1795 kamen die ersten Franz . (
vom Rodenberg herab in die Stadt . Am 20. Okto
erfolgte deren Rückzug und die Oesterreicher von ® ,
ungarischen Regiment Splenh kamen zur Einquart'
ung . Im Winter 1795 wurden Verhaue und Schani
in der Kalteiche und int hohen Holze gemacht. ,
5. Juni 1796 flohen aber die Oesterreicher vor %
Franzosen nach Marburg und in das Hessenland.
wurden am 18. Juni bei Wetzlar geschlagen und
18. Juli war es, )vo der französische General Neh
Stadt Haiger brandschatzte . (Der Chronikschreiber
zählt , daß er „diesem rohen Menschen selbst unter
Händen gewesen" sei.) „g

Jni Winter 1796 bis 1797 war die Einquartrer
wieder österreichisch. Am 19. April wurden die

' Äreicher von den Franzosen wieder verjagt und diel" ^
legten in Haiger ein Militärgefängnis an . Das ! ^
befand sich im Schulhause am Kirchhof . Am 2. Novew ,
zwischen 10 und 11 Uhr des abends wurde das Schu^ ^ ,,
von den besoffenen Gefangenen angesteckt. Es
40 Gebund Stroh in der Stube zuin Lager gestreut
die Gefangenen würden verbrannt sein, hätten 9
nicht durch das Zerbrechen der Türe gerettet.

Das schlimmste Jahr für Haiger war >796 und-s  ^
der 4. und 5. Juli . Die Oesterreicher hatten^
und vor der Kalteiche aufgestellt , die Franzose " ^^
gingen sie und vor der Kalteiche kam es nachn' u
dcn 4. Juli zu einem scharfen Angriff . Mit SM
nntergang flohen die Oesterreicher und wie ein Gew ^
das vom Sturm erzürnt von hohen Gebirgen 11 ]ia pj
Tal stürzt , so stürzten in und um die Stadt dl ^
Raub gierigen Franzosen . Nun fing die Plünde ß

ä. klis 5. ^an , welche vom 4. Juli 9 Uhr abends bis
9 Uhr morgens lvährte . cst»

- z" ' .4
abgebdenn

Die Plünderung scheint befohlen gewesen u-
Uhr morgens wurde ein Signalschnß abg l̂ ^

zum Zeichen, daß die Plünderung anfhören solü '̂
die Soldaten kehrten sich nicht daran . Das Ĥ , v§"
Kirchenältesteil Nixen geriet in Brand , wurde fi0 ( „u^

doch
mtf"

den Einwohnern wieder glücklich gelöscht. Als ^ joi
die den Franzosen in die Hände gefallen
werden 40,000 Gulden angegeben . Mag diese
wohl auch übertrieben sein , so hat doch diese
Nacht Haiger mindestens 20,000 Gulden gekust̂ .

(Fortsetzung

1us  Rah und Fern.
Herborn , den 9. 0ärt-

Zur Bildung einer © anitätsf ^ #
vom Roten Kreuz  hatte Herr Bürge 0p
Birkendahl zu einer Versammlung auf Samstagn ".
in das Lokal des Herrn Louis Lehr eingel ^ " ^
dieser Einladung war >nan zahlreich gefolgt . ^ /
Bürgermeister Birkendahl führte den AnwelM
Zweck und die Ziele einer Sanitätskolonne b ^ ,i ^
Um nun dem Nächsten im Falle der Not ^ 0^ ,9
können , müssen diejenigen , die sich diesem fl
widmen wollen , sich einer dementsprechen ^  s>iUl .umv . 4i. iuuutu , ( iuj  cnivv . jj!
bildung unterziehen . Der Herr Redner führt i
wie der Verband des Roten Kreuzes in ganz
verbreitet ist und wie er sich der Sache der - ^
der Barmherzigkeit an nimmt . In Herborn ^ ^ ! .
ja schon sei-t Jahren eine Sanitätskolonm,i>
willigen Feuerwehr und diese segensreiche « ,
solle durch die Neubildung der Sanität^
keiner Weise beeinträchtigt werden . Redner
den Anwesenden vor klugen , wie wichtig n> M .,
der Verband des Roten Kreuzes im Falle e>
machung ist und dann die Bedeutung



f* rt ttne ttn  KriegSfakle und in Friedenszeiten . Einen
ttn Zdieck könne es nicht geben, als dem Ver-
.Klückten in der Not beizustehen und zu helfen . Der
sat ^ Bürgermeister spricht dann weiter über die Organi-
» ber Kolonne . Bei ihr ist der Arzt die wichtigste
svr» beim er  müsse für eine gründliche Ausbildung

Es wird dann noch inbezug auf Uebungen,
Qeti, lĈ eu unö  Transport manch lehrreiche Ausführung
^ •0ĉ t >uid betont , daß die Sanitätskolonne keine Per-
f0lh9UrtS ist, die zum Vergnügen gegründet wird,

dem Zwecke, unt dem edlen Werke der
wnliebe zu dienen.

dem edlen Werke
erfolgt hierauf die

^ " dung derFreiwilligenSanitätskolonne
Bür ^ " ien Kreuz in Herborn.  Der .Herr
i,. 6ermeister erklärt , jederzeit bereit zu sein , die Sache
toerJw .n' ivas auch die Stadt und der Kreis tun
tourk ^ erau f wird der Vorstand gewählt . Vorsitzender
^i ^ ^ err  Robert Sauer , Stellvertreter Herr Richard

Kolonnenführcr ivurden die Herren Heesch,
umantt "ud Friseur Georg : Kassenführer und

stx- Ztführer Herr Orth und Zeugverwalter Herr
Schäfer . Dann wählte die Bersamnilung ein-

Kow^ Herrn Dr . Schütz als denjenigen , der die
ben ausbildet und bestimmt als Uebungsabende
rlŵ nstag und Freitag . Nebungslokal ist das alte
Ry,̂ ,^ rlcht . Der Herr Bürgermeister wünschte, daß die
Nb ; recht bald an die Arbeit gehe, um ebenfalls
^ w ? rec^* nützliches Mitglied des großen Verbandes"erden.

^ Der Krieger verein  beschloß in seiner
die ^ .^ Versammlung  am SamStag Abend u. a .,
hyf >edensfeier durch einen Kommers im Nassauer
U, . ,n° voraussichtlich am 10. Mai zu begehen . Jn-
^luk ^ bas Scheibenschießen kam ein definitiver Be-
>utss!„ zustande . Es wurde vielmehr eine Kom-
svix ^ gewählt , welche die Angelegenheit bearbeiten

r ’n riner späteren Versammlung soll darüber
^als gesprochen werden.

Aos»̂ , Theater .) Die gestrige Aufführung des
ŝ n Volksstückes „dl mTagedesGerichts"

U„d L b°r sehr gut besetztem Hause in Szene gehen
zahlreiche Publikum kain vollständig auf seine

"ug . Ernst und Humor durchwürzte Bilder bietet

HuL-dwbrt wurden , packend wirken müssen. Ein ein
wr in Stücke, Bilder die , so wie sie gestern

Rt sp'j ^ Uchtes Werk, in welchem ein armer Holzfäller
deist jFamilie  die Hauptrolle spielt und der , nach-
Uiehr̂ wegen seines sogen, schlechten Rufes niemand

,.*weit geben will , den Förster erschießt. Den
^rste . t ^ 9ab Herr Allwing  sehr gut , ebenso die
Thg' >w Frau G ü n t h n e r . Den Holzknecht Anton
d?r aL hielte Herr Graf  ausgezeichnet . Die Rolle
i>vg bes Holzknechts lag in den bewährten Händen

Annh Graf.  Nicht endenwollende Heiter-
über„.Brüche verursachte die Gefängnisszene , sie war
ÜUtev* ^ br gut , wie überhaupt die Gesamtleistungen
fall. Das Publikum kargte nicht mit dem Bei-

1 Dienstag gelangt das Kadelburg 'sche Preis-
" d e r S o m m e r fr i s che" zur Aus-

Erweisen auf das Inserat tu dieser Nummer,
ländischen Frauenverein  betr . und

^rsg,̂ bazu , daß diesmal nicht wie sonst die General-
' des Vaterl . Frauenvereins in Dillenburg,

^v Qu 111 Herborn  abgehalten werden soll . Die
"iest« ^udrat v. Zitzewitz  ist die Vorsitzende
Se . ,ureins . “. Es werden bei der Tagung kurze Vor-

e|n l9cntein interessierenden Inhalts gehalten , so
. zahlreiche Beteiligung  sehr erwünscht

stritt  Mitglieder , sondern jedermann hat

""t^ ^ rzie»,7 er der * ‘ c " "d Krankenkasse  n .) Das
^bkg„, uührung der Regierung entstandene Berliner

23. Dezember 1913 ist, wie in der am
^chäftss ' , wttag in Berlin stattgehabten Sitzung des

Ausschusses des Aerztever  -
h n 0 eö  erklärt wurde , ernstlich gefährdet

\ für h- " Eare Stellungnahme der Regierung in
Z Enk/ !' wichtigsten Punkte des Abkommens,
/Mch ' ° ' .nung der Nothelfer  aus der kassen-
di^ ien > ^ "^ gkeit in Breslau und Elbing.  Die
t * wüssen , so wurde in der Sitzung betont,
k w' "»ng bringen , ob die ärztlichen Organi-
[ ^T1 eu e lu  Berliner Abkommen fcsthalten oder die
«hf.̂ .ecen J ' "ö des al lge 11t einen Kampfes  prok-
!ds? "8ig \l Xy n:  Der Entschluß der Aerzteschast ist

b[{

ist ^ chr„ , '̂ rchsamt des Innern,
ft iu *nj 5(‘,v9- Herrn Mittelschullehrer 4l mel 0 ng

ie üb. ? ' ' l die Verwaltung der hiesigen Rekto

SS> < "

unter am Mittivoch stattfindenden Be-

r -

0. ^März . In der heute beginnenden
^ Schwurgerichtstagung  kommen

zur Verhandlung : Montag:
i. tz' ll>e8cu K̂ gwann Gustav Imhäußer  von Eiser-

D̂ cĥ ^ ' uhkeitsverbrechen. Dienstag:  Gegen
^selten Gustav Hehler,  2 . den Sand-
d e i l, beide von Weilmünster, wegen

^vtz (• ' Mittio 0 ch: Gegen den Maschinisten
^»b ur s j. " ^Evon Alshausen, wegen Brandstiftung.

e• bö ], r> 9: Gegen den Gemeinderechner Karl
wrdilln , wegen Unterschlagung im Amte.

w1p )e9cn  den Arbeiter Peter Jakobs  von
^tf)t Sittlichkeitsverbrechens.

,̂ ihvf ' Tw vorigen Jahr stellte man auf dem
uu den geschlachteten Tieren 19,521^,5 51 9 I O f n m . Ä-ICICU Xi7,ut/L

V 0 tD ^nt v,' Wlllbcr , Kühe  lrsw . fest; das sind
öleifrf 1 Gesamtsumme . Von dein minder-

^ 31 bwser Tiere wurden 1,550,000 Kilv-
, ^ . ,..^ untner auf der Freibank verkauft,

j ^ch wußten verbrannt werden.
"^ 8^ Bus dem heutigen Wochenmarkte

% ? utter 1,15- 1,20 Mk., Eier das Stück
Anz)

1 Kassel , 8. März . Im Komwunal -Landtag bezifferte
der Landrat von Keudell das infolge des General¬
pardons im Regierungsbezirk Kassel  mehr
deklarierte Einkommen und Vermögen nach den vor¬
läufigen Abschätzungen ans über 100 Millionen
Mark.

— Es hat sich vielfach die Unsitte herausgebildct,
daß der Herr den Arm bei der Dame einhängt und
sich gleichsam führen läßt . Hiergegen richtet sich ein
Erlaß des neuen kommandierenden Generals v. Pllis-
kow, wonach den Angehörigen des 11. Armee¬
korps  das Einhängen bei ihren Dameri strengstens
untersagt wird . Ein ähnlicher Befehl bestand übrigens
schon zurzeit des kommandierenden Generals v. Wittich.
Vunte Taqes -Chranik.

Würz  b u r g, 9. März . Der Prokurist Josef Kunkel
von der Seifenfabrik Frank feierte gestern mit der
Tochter des verstorbenen Chef Hochzeit. Die Feier fand
dadurch einen traurigen Abschluß, daß die junge Frau
in der Hochzeitsnacht plötzlich einem Herzschlage inner¬
halb weniger Mnuten erlag . Auch ihr Pater , ein
bekannter liberaler Parteiführer , war vor wenigen
Jahren ganz plötzlich während einer Sitzung des Würz¬
burger Gemeindekollegiums einem Schlaganfall erlegen.

Breslau,  8 . März . Nach dem Ergebnis der
kriegsgerichtlichen  Untersuchung des Ueber-
fallesderbeidenBurschenaufdenGeneral-
major Boeß,  hatte der General den Burschen , die
sich nmhergetrieben hatten , ihre Abberufung von ihren
Posten und ihre Bestrafung angekündigt . Da sie sich am
Dienstag früh nicht rechtzeitig bei dem General
meldeten , sei der General in die Burschenstube gegangen.
Die Burschen hätten noch geschlafen und auf ' Anruf
nicht geantivortet . Darauf habe der General die
Burschen , um sie zu wecken, mit etwas Wasser aus
einer Trinkkaraffe bespritzt und sei dabei von den
Burschen von hinten überfallen lind niedergeschlagen
worden . Die Burschen hätten sich dann in aller Hast
angekleidet und seien entflohen . Tags darauf wurden
ihre Leichen auf dem Bahngleis gefunden.

Genf,  9 . März . Bei der Erstaufführung eines
französischen Hetzstückes schlimmster Sorte mit dem Titel
„Coeur de Francais " kanr es im hiesigen Apollo -Theater
zu wüsten chauvinistischen Demonstrationen . Gleich
nach Beginn des Stückes begannen Alarmszcnen , die
jedoch von der Polizei unterdrückt wurden . Als der
dritte Akt einsetzte, ertönten von der Galerie plötzlich
die Klänge der Internationale . Das Publikum gab
seinem Mißmut über die Hetzreden, die auf der Bühne
gegenüber Deutschland gehalten wurden , durch erregte
Rufe 'Ausdruck . Gleichzeitig bildete sich eine Gegen¬
partei , deren Anhänger „Es lebe der Krieg " und Nieder
mit Deutschland " riefen . Da der Lärm 'anhielt , schritt
die Polizei ein und verhaftete mehrere Zuschauer . Unter
Beifallsrufen des Publikums wurden sie abgeführt.

Jekaterinoslaw, 8. März . In der Orlow-
grube in Jelenowski im Distrikt Slawianoserbs öffnete
ein Arbeiter eine Sicherheitslmnpe , um sich eine Zigarre
anzuzünden . Im gleichen Augenblick erfolgte eine Ex¬
plosion , wodurch 2 4 Arbeiter getötet  wurden.

Weilburgcr Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 9. Marz biö zum nächsten Abend : Noch vorwiegend
trübes Wetter mit Regenfällen bei zeitweise auf-

aber milden vorwiegend südwestlichen

Letzte Nachrichte«.
™ Frankfurt . 9. März . In Heidesheim schoß gestern
Nachmittag der Eisenbayntechniker Damm seinen Vater
den Stationsvorsteher , in dem Augenblick nieder , als
«r einen Zug abfertigte . Der Täter wurde ergriffen
Der Vater ist schwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt'

Sofia , 9. März . Die gestern abgehaltenen Wahlen
zur Sobranje  sind ohne jeden Zwischenfall ver¬
laufen . Sie dürften , wie der Ministerpräsident Rados-
lawow erklärte , mit einem Regierungssiege  enden

Petersburg . 9. März . Die Petersburger Zeitungen
veröffentlichen folgende Antwort auf die deutschen
VEl gegen die russischen Rüstungen : ..Rußland ' ist
glücklicherweise in der Lage , daß es sich nicht um die
Drohungen eines Teils der deutschen Presse zu kümmern
braucht . Rußland wird ruhig und unverwandt seinen
eigenen Weg weitergehen , dessen Ziel nicht die Invasion
von Deutschland oder Schweden gehörigen Gebieten ist
sondern einzig und allein die energische Verteidigung
seiner Westgrenze gegen jegliche Ueberraschung seiner
Nachbarn . Nicht Rußland sondern Deutschland hat zu¬
erst mit den Rüstungen begonnen . Rußland hat nur
auf deutsche Rüstungen geantwortet . Diese Art , zu
antworten , mißfällt aber gewissen deutschen Politikern
und ihr Mißvergnügen beweißt deutlich , wie berechtigt
die im Laufe des letzten Jahres von den russischen
militärischen Kreisen getroffenen Maßnahmen waren "

London , 9. März . Am 21. März wird das erste
Kriegsschiff der englischen Mari  n e, der „Iran
Duke", mit Ballon - Abwehr kanonen  ausgerüstet
sein . Zwei dieser Geschütze sollen ans dem 'Achterdeck
plaziert werden . Die Geschütze schlendern eine zwölf-
pfündige , sehr leicht explosive Granate bis zu einer
Höhe von 7000 Metern iit die Luft . Es wird behauptet
daß selbst, wenn das betreffende Luftschiff nicht getroffen
wird , es doch durch die Gewalt der Explosion gezwungen
würde , iitcderzugehcii.

Nllterläiiiiljchrr Jcanrnttmin
Nerfamurlrrng Mttlmach . de « 11. Marx , « ach-

miltags 2 Uhr . im Hotel Ritter dahier. Uortrage.
Jedermann ist herzlich ctngeladen.
Kerb «r « . den S. März 1914.

$ «« ! «« , Dekan.

Sfomm* itnii SdiidjInnftltiHlftlunf
aus den Waldungen der Gemeinde Niederscheld , Dillkr..
nach dem Einschlag im Wege des sch östlichen Angebo's am

20 . März d. Js
Los l : 9 Stück Eichensiä. 5r Klasse 1.95 Fm.
" ' 2 : 1 „ Buchenstä 2t „ I «9 Fm.

3 : 2 „ „ 2r u 5r Klaffe 1,77 Fm.
,, „ 4r Klaffe 1.77 Fm.

„ 5r 0.74 Fm.
„ Fichtensiä. Ir „ 3.31 Fm.
,, „ 2r „ 2,12 Fm

„ Kies.- u . Ficht, nsiä 2r Kstrffe 5,95 Fm,
11 11 11 n „6,19  Fm.
„ « „ , 2r „ 5,36 Fm.

Tannensta 2c Klasse 1,71 Fm.

Los
Los
Los 4:
Los 5:
Los 6 ;
Los 7 :
Lo« 8 :
Los 9:

2
3
l
l
a
4
4

Los 10 : 4
Los I 1 : 1
Los 12 : 34
Los 13 : 23
Los 14 : 37
Los 15 : 85
Los !6 ; 65

34 ff Kies.- u. Tannenstä 3r Kl 21,31 Fm.
23 ff n „ „ 3r „ 16,11 Fm.
37 „ H . , 3r „ 25 67 Fm.
85 „ Kiefernstä 4r Klasse 15,40 Fm.
65 „ i, 4r „ 16,21 Fm.
79 „ Kies- u Fichtensiä. 4r Klasse 16.56 Fm.
42 „ „ „ „ 4r „ 8 90 Fm.
100 „ „ „ „ 4r „ 28 65
182 „ „ , „ 4t „ 48.04 Fm.
77 „ i, „ „ 4r „ 25,50 Fm.
114 ,, „ n „ 4r „ 28,80 Fm.

Los 18 : 42
Los 19 : 10(
Los 20 : 185
Los 21 : 77
Los 22 : 11^
Los 23 : 23 Rm. Kiefern Nutzscht.

Kiefern- u. Lärchen Nutzscht.
Kiefern Nutzscht

„ Nutzknüppel.

Los 24 : 14
Los 25 : 10
Los 26 : 37
Los 27 : 8
Los 28 : 29
Los 29 : 35
Los 30 : 17
Los 31 : 27 „
Los 32 : 16 „
Los 33 : 8 „
Los 34 : 45 „
Los 35 : 49 „ „ „
Los 36 : 5 Rm Elchen Scheit u. Knüppel.
Los 37 : 15 Stck. Lärchenstä. 4c Kl. 4,03 Fm.
Los 38 : 1 „ Eichenstä. Ir „ 1,17 Fm.
Los 38 : 1 „ „ 2r „ 0 73 Fm.
Los 39 : 4 „ Buchenstä. 2r u. 3r Kl. 2,09 Fm.
Los 40 : 25 „ Kiefernstä. 3r u . 4r „ 13,06 Fm
Rechnerische Berichtigungen Vorbehalten. Die Gebote

sind nicht für die Einheit, sondern loswetse für jede« Ber-
kaufslos im Ganzen schnftlich abzugeben. Die mit der
Aufschrift „Holzveikaus" versehenen, verschloffenen Angebote
müffen bis zum l0 . d . Mts . in die Hände des Bürger¬
meisters gelangt sein. Zu spät eingehende Gebote, oder
solche mit Nebenbcdingungen. werden nicht berücksichtigt.
Sammrlangebote sind nur für das Schichtnutzholz zuläffig.
Die Ocffnung und Verlesung der Gebote findet in Gegen¬
wart der etwa erschienenen Bieter am Freitag » de « 20.
d . Mts -, nachm . 2 Uhr , auf dem htefigen Gemeinde¬
zimmer statt.

Verkaussbldingungen und Losverzelchniffe(Aufmaßlisten)
können vom Förster K a l kh 0 f - Nstdcrscheld gegen Schreib-
gebühr bezogen werden ; auch wird der Förster die Hölzer
auf Wunsch vorzeigen.

Niederscheld, den 3. März 1914.
_ _ Der Bürgermeister.

Deutscher jlottenverein, Ortzgrnppe Herborn.
Kinematographische Vorführungen im Toal-

bau Metzlcr am Mittwoch , de « II . d . Mts , abends
8 '/, Uhr . Eintritt für Mitglieder: Nummerierter Sperrsitz
50 Psg ., Sitzplatz 26 Pfg . ; für Nichtmttglieder 75 bezw. 40 Pf.

Thkuter in Hiiger.
Einmaliges Gastspiel

des Novitäten-Ensembles.
Direktion : Kappenmacher.

Theater-Etabliffement:
Hotel Nrffau.

vonnerstax , den 12. März,
abPüds 8 Uhr:

Novität ! Nur eine Aufführung
Novität!

Wird zur Zeit mit großem
Erfolg in Frankfurt , Düffeldorf,
Köln und Aachen autgeführi.
Die Erleb, iffe eines Fremd' »-
legionärs aus seiner dreijähr

Dienstzeit.
Der Kem-enlegionär.

Schauspiel aus der französisch.
Fremdenlegion in 4 Akten von

A. Steinemann.
Preise der Plätze : Im Vorver¬
kauf bei Herrn Karl Fries
(W' yel) Sperrsitz 1.20 Mk.,
l . Platz 1 00 Mk, 2.  Platz
70 Pfg. An der Abendkaffe:
iperrsitz 1.50 Mk, I . Platz

1 20 Mk, 2. Platz 90 Psg.
Die und deren

Angehörige des Kriegeivereins,
"oidatenvereins , Turnvereins
und Jungdeuischlandbundes
haben zrr dieser Vorstellung auf
allen Plätzen Preisermäßigung
und sind die EinlrittSkarten
für Krieger bet dem Vereins-
dleuer Herrn Moos , für den

-oldatcnverein bei Herrn Wilh.
Lehr, für den Turnverein und
Junqeentschtandbund bei dem
Kassierer, Herrn Karl Fries,
zrr haben. Sperrsitz 1.00 Mk.,
1. Platz 70 Pfg., 2. Pl . 50 Pfg.

Flechten
» >»». u . trockene Schuppen-
Hechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschlägeoffene füße
Beinschäden . Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.

Rino - Salbe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rino u . achte genau auf dieFa.
Rieh . Schubert S Co , G. m. b. 8.

W. lnbijhls- Drudsn.
Za hab. ii Is allen Apotbeksa.

Ru verkaufen: Neue und
gebrauchte Räder , Ehaisen-
federn, neue u. gebr. Chaisen-
iststelle. Sitze. Achsen, Hemm-
schrauben, Brecheisen, Reis-
biegemaschinen, Bohrknarren,
Blasbalg u. noch vieles andere.
Fr . Schwan , Welzlar,

Hofstatt 13.

Von Frau Dr . König und
Herrn Overbeck haben wir den
Reinertrag einer Veranstaltung
für ein Altersheim erhalten,
wofür wir ihnen, sowie den
Mitwirkenden herzlich danken

Herborn. ? . Mär ; 1914.
Das Kuratorium für ein

^Altersheim, i

Unserer heutigen Ausgabe
liegt ein Samen -Verzeichnis
der altbekannten Samenhand¬
lung Stephan Münch in Caffel
bei, auf welches wir unsere
Leser besonders aufmerksam
machen.
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Volksschule zu Herborn.

Die öffentliche Frühjahrsprüfung findet in fol¬
gender Ordnung statt:
Dienstag , den 10 . März , „ „ 9- 10 Uhr Klaffe Vld

(Frl . Scheunemann)
. , . • . 10 - 11 Uhr Klaffe Via

(Lehrer Kopp)
Donnerstag , den 12. Mürz , vorn », von 9 —10 Uhr Klasse Va

(Lehrer Brühl)

Freitag , den 13. März,

Montag , den 16 . März,

„ 10 — 11 Uhr Klaffe VI»
(Frl . Plankemann)

„ 9— 10 Uhr Klaffe IVa
(Lehrer Stall)

„ 10— 11 Uhr Klasse IV d
(Lehrer Hillesheim)

„ 8 - 9 ' /z Uhr Klaffe Ia
(Lehrer Zimmer wann)

„ 10 - 11 Uhr Klaffe III
(Lehrer Gut)

„ 8- 9»/a Uhr Klaffe Ib
(Lehrer Gail ).

Zum Besuche dieser Prüfungen lade ich die Mitglieder
der städtischen Schuldeputatton . die Eltern der Schüler , sowie
alle Freunde der Schule ergebenst ein.

Schumann , Rektor.

Dienstag , den 17 . März,

im 1

Bekanntmachung.
Am nächsten Samstag , den 14 März d Js . wird de!

Bezirksfeldwebel in- Dillcnburg von mittags V- 12 Uhr an
bis nachmittags 3,40 anwesend sein , um im „Gasthof zum
Deutschen Haus " (A. Sturm ), 1 Treppe hoch, Meldungen
von Mannschaften des Bcurlaubtenstandes entgegen zu nehmen

KolMikanf. ©bcrfiitllmi Dntiotf
verkauft Mittwoch , den 18 . März 1914 , vorm , von 11 Uhr
an bei Wirt Neuser in Roth aus Schutzbezirk Guutersdorf
etwa : Distr . 41 , 42 , 43 (Alteschlag), Buche : 16 Rm . Nutz-
scheit, 275 Scheit , 78 Knüppel . 28 Hdt . Wellen . Erle:
1 Kn., 4 Hdt Wellen . — Distr . 45 a , 46 a , 46 c (Dicke¬
schlag) Eiche : 1 Rm . Nutzscheit (2 m I.), 1 Scheit , 6 Knüppel,
Buche : 69 Rm Nutzschcit/ 309 Scheit , 191 Knüppel , 26
Hdt . Wellen . — Totalität : 9 Busch.. 8 Bukn ., 2 Naschest,
1 Nakn . (Na . 2ml)

Ödst-n.Gemüse»
verkauf

in Herboru auf dem Kornmarkt am Dienstag , den
IO . März : 10 Psd. Aepfel 1,30, 1,60 u. 1,80 Mk.,
Apfelsinen , 10 Stück 30, 40 11 50 Pfg . Zwiebeln,
10 Psd . Mk. 1,50 , Weißkraut , Rotkraut , ä Stück 10,
15, 20 u . 30 Pfg ., rote Möhren , 10 Psd 80 Pfg,
Blumenkohl , Endiviensalat , Sellerie , Meerrettig
usw. billigst.

Holzversteigeruug.
Donnerstag » den 12 . März d. Js , vormittags

IO Uhr anfangeiid, kommt in den hiesigen Gemeinde-
Waldungen der Distr . 3, 9, 10, 12, 14, 15 und 20 nach¬
stehendes Eicheu-Stamm und Klafterholz an Ort und Stelle
z'ar Versteigerung.

147 Eichen-Stämme mit 76,73 Fm . Teils schöne
Schneidstämine für Schreiner.

34 Rm . Eichen-Scheit und -Knüppel
84 Rm . Buchen-Scheit und -Knüppel

18,50 Hdt . Buchen-Wellen
Der Elchenstamm Nr . 288 im Distr . Rehbeig mutz vor¬

her eingesehcn werden und kommt am Schluß der Ver¬
steigerung im Distr . 3, Scheuernberg , zum Ausgebot.

Der Anfang wird im Distr . 15 b»i Stamm Nr . 20
(bei Bahnsteig Steincingsberg ) gemacht.

Hörbach , den 7. März 1914.
Der Bürgermeister:

»letz.

Nutzholz Versteigerung.

Hermann Weimer , Ehrincfshausen.

Alles Zerbrochene
ohne Ausnahme kittet dauernd
Ruf ' s gesetzlich geschützter

Universalkitt.
Echt bei C.F Krimmel , Herboru.

pflaumen, Apselringe,
Aprikosen empfiehlt

Fr . Bähr , Herborn.

Würmer!
bei Kindern und Erwachsenen be¬
seitigt De . Bufleb ' S Würmol.
L Beutel 30 Pfg . Nur bei:

Friedrich Michel , Oranieu-
Drogerie , Hervor « .

%atrr in Kerb» .
Gasthof zum deutschen Hause

(Wilhelm Heuser .)
visustag , cksu 10 . März 1914,

abends 8 1/ , Uhr:

3« -er Zommerfrijche.
Original -Preis - Lustspiel in 4

Akten von Kadelburg.
Zu zahlreichem Besuch ladet

freundlichst ein
Die Direktion.

3 - JitummüoJjnu^
nebst Küche und Zubehör yd

1. ? pril zu vermieten . NähÄ
zu erfahren Hauptstraße

Handwe ksmäßig ausgebild^

Maurer,
26 bis 30 Jahre all- i,-h
dauernde Beschäftigung (a ..
im Winter ), auf sofort g^ ,
Besondere Erfahrung in R' l
raturarbesten aller Art
dingung
Landes - - ~ ^
Anstalt Herboru . DüM

dlngung . .
Landes -Heil - und

Tüchtige

Grd und
Felsarbeit<

zur Erweiterung des Balw ^.,,
Schönbach (Dillkreis)
gesucht. . ..

Schmidt , Gis - mr - ^

iese-'

Ein fleißiges

Mädchen
gegen hohen Lohn *
Frau Louis Reuend^

Herboru.

Statt besonderer Mitteilung«

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute Nachmittag 6ljt Uhr meinen

lieben Mann, unseren guten , treusorgenden Vater,

Herrn Heinrich Stippler,
nach langem , schwerem Leiden , wohlvorbereitet durch den Empfang der hl . Sterbe¬
sakramente , im Alter von 47 Jahren zu sich zu rufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Die am 4. er. abgehaltene Stamm -Holzversteigcrung
wurde nicht genehmigt.

Freitag , den Nt . März d. Js ., morgens 10
Uhr ansangend, kommt auf dem Gemeindehaus dahier
aus den hiesigen Gemeindelvaldungcn folgendes Schneid-,
Gruben», Zimmer- und Wagnerholz nochmals zum Verkauf:

Eichen : 151 Stück 23,69 Fm.,
77 Stangen Ir , 2r und 3r Klasse.

Kiefern und Fichten : 133 Stämme mit 100 Fm.
von 26 — 44 cm Durchmesser.

Fast sämtliches Holz ist an die Wege geschleift, liegt
nahe am Vizinalweg Trtngenstein.

Herbornseelbach , den 7. März 1914.
Decker , Bürgermeister.

Unna Stippler , geh . Isbert,
Heinz Stippler,
Gertrud Stippler.

Herborn , den 8. März 1914.

Die Beerdigung findet statt Mittwoch , den 12. März, nachmittags 2*/» Uhr vom Trauer¬
hause Burgerlandstrasse , das feierliche Totenatnt Mittwoch Morgen 71/, Uhr in der

katli . Pfarrkirche.
Von Kondolenzbesuchen bitten wir freundlichst absehen zu wollen.
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